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Einleitung
Johann olfgang Goethe entwickelt In seiınem Biıldungsroman «Wılhelm
Meilsters Wanderjahre » 821 die Vorstellung VOT) eıner «päadagogischen
Provinz». In einer fruc  aren Gegend werden Knaben und Jünglinge nach
einem tiet durchdachten System, das manche Parallelen Platons «Staat»
aufwelst, ErzOgen. Körperliche und geistige Fäahigkeiten werden In Harmonie
entfaltet, die Oöglınge leben In freıen Gruppen, die Jeweils eıner Stufenfolge
der Bıldung entsprechen, pıel und Arbeit und Pflege der Kunste
verbinden SIE eıner und frohen Gemeinschaft Die Ochste leıtende
Idee dieser Pädagogık, «das, worauftf alles ankommt, damıt der Mensch nach
allen Seıten eın Mensch seI), ıst die urc Fellx, der Sohn Wılhelm
Meiısters, ırd In diesem abgesonderten, Kleinen Idealstaat mıit olg erzogen!‘.
Auch Internate seit jeher Dbestrebt, sıch aQus dem gesellschaftlıchen
Mılleu abzusondern. Dıie Abtrennung vorn den ıchen Lebensbezügen IST
unterschiedlich mMmOTIVIE SIE wurde aber VOor den gesellschaftlıchen Instanzen
WIıe Träger, Eltern, FOrderkreis genere als DOSITIV Die katholischen
Internate en sıch vornehmlıich nach dem Vorbild der Klöster Qqus der
aktuellen Lebenswelt zuruckgezogen. Ordenskonzepte und sSOziockulturelle 8
Densbedingungen führten on!| Modifizierungen, Jjedoch nıcht grundsätz-
IIıchen Veränderungen Klösterlicher Lebenswelsen, diıe fur diıe Erziehung reziplert
wurden?. Diese Erziehungsart ıst schon fruh In der Geschichte der Päadagogik
anzutrefen en diıe tradıtionellen Internate fur Beruts- und Allgemeinbildung
treten heute Desonders auf dem heilpädagogıischen und Tursorgenden Sektor

MeUue Formen. Gemeinsam ıst iIhnen aber, dafß sie immer Gegenstand Von
Krıtik und Kontroversen und noch SINd, WOoDe| sSowohl| die Struktur und
das System als auch das Produkt der Internatserziehung diskutiert werden®.
Ogar amhafte Schriftsteller wWIıe us!ıl, oYCe, Carossa, Inglın, Mettler,
1Ur einige MEeENNernT, en die Internatswelt dıe Lupe 0| Sıie
vereinigt anscheinend Faszınation und Ablehnung

Das en der iıdealen «padagogischen Provinz» Ird n den ersten apıteln des 2. Buches
ausführlich beschrieben Dbel Goethe Wılhelm Meilsters Wanderjahre. Erster Teil Muüunchen
962 (dtv-Gesamtausgabe 172
F. Voith robleme der Legiıtimation kirchlicher Erziehungseinrichtungen. Untersucht eispie
K«atholischer Internate. Düsseldorf 980,
Ygl. J. Rechsteiner: nternat und Freizelt. Fine padagogisch-soziologische Studie uber das Frei-
zeitverhalten von Internatsgymnasiasten der deutschen Schweiz. Luzern 971 AT



FS ist nıcht Aufgabe des Historikers, In die pädagogische Dıskussion üuber
Internatserziehung einzugreifen oder sıch mıit der Iıterarıschen Verarbeitung
VOT) Internatserinnerungen auseinanderzusetzen;: eT versucht lediglich Ideen,
Tatsachen, lele und | ebenswelsen aufzuzeiıchnen, begrüunden, einzuorcdnen
un Vergleiche anzustellen Dieser Artikel wirlli INSIC In die Jlele und Gruüunde
eınes Internates gewähren und Verständnis fur den Zögliıngsalltag In der
Nıdwaldner Kapuzinerschule Begınn dieses Jahrhunderts wecken. Den Alltag
Ins Zentrum rucken, ıst aber leiıchter gesagt als denn | ebensbeschreIi-
bungen ehemalıger Schüler gıbt kaum Im Archıv finden sıch 11UT Regilemente,
Statuten, Prospekte, Konferenzprotokolle und erııchte der Schullertung DIie
Betrachtung MUu also hauptsächlic Von Vorschriften ausgehen. FS SOIl aber
gepruft werden, aus welchem Denken, dqQus welchen Voraussetzungen SIE
entstanden siınd azu hılft das historische Umfeld das zu Teıl Im Schlufßblatty
des Kollegıiums St Fidelis' eingehend behandelt worden ISst eıne Wiederher-
stellung der Vergangenheit kann ollkommen obje  IV seln. Wır sınd iImmer
n Gefahr, früheres eschehen mıt Uunserern ugen betrachten, anstatt ıhm
AQUuUs der Zeıt Gerechtigkeı widerfahren assen Gerade alte Erziehungsbilder
hereıten UunNns oft Muhe, aber ware falsch, den Alltag Idealvorstellungen

GSSETN, vielmehr ist Teilnahme angebracht und die rage gerechtfertigt:
Was en wır Im ın  16 auf dıe Vergangenheit verloren, und Was en
wır gewonnen? Dem | eser siınd teıls In die omanldlı abgerückte
«Weisch-no-Erinnerungen » onl| gestatitel, tur die Realıtäat des Historikers sınd
SIE kaum taßbar

Katholische Internatserziehung n der Geschichte

Frste Ansätze ZUT Internatserziehung VOT allem ZUT Bıldung VOT) Priestern
und oheren Beamten SINd SCHNOoN Im alten ndıen und iIna SOWIE In
ÄAgypten un Babylon entdecken. Ausgeprägter zeigt sıch diese Erziehungs-
form Del den rıechen und Römern. Zu eıner eigentlichen und geNaUET aren
Entfaltung der Gemeinschaftserziehung kam In der christlichen Zeıt Sie
War SN verbunden mıit der Entstehung spirıtueller Bewegungen und spater
der en Das Motiıv der Internatsgründung deckte sıch zu Teıl mıit Jjenem
der Kloste  tergründung: Abschließung VOT den eflfahren der Welt fur eın
gottgewelhtes en, das VOoOTN/N Tfruher In  el vorbereıitet werden sollte.
Die Instıtution der «puer| oblatı», das War dıe uTlInahme Von Kındern In dıe
Klostergemeinschaft, ermöglıichte dieses Ziel In dem Sinn, da VO der

Kollegıum St. ıdelis, Schlu  Ja 988 Stans 988 Vgl Rezension VOT) Chr. Schweizer n Helvetia
Francıscana 990) 3326 Für einiıge eıle des rtıkels bletet das «Schlußblatt» die Grundlage,
darauf ırd aber NnIC verwiesen.
Eingehende Ausführungen ZUr Geschichte der Internatserziehung finden sıch In folgenden erken
iInkler Das Problem der Internatserziehung n Vergangenheit und egenwart. Fine grund-
sätzlıche Untersuchung auf geschichtlicher Grundlage. Donauworth 11925] 8-31 Rechsteiner,
Z . Volth, DD DITZ Ausfüuhrungen folgen diesen Autoren.
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Ordenskommunität eın kKonstanter, IntensiIiv pädagogischer influfß ausgeübt
werden konnte Als eigentlicher Urheber der Klosterschulen giılt enedı VOorT/

Nursıia 0-5 der Hbestimmte Rıc  Iınıen fur dıe «puer| oblatı » In seıne
Ordensregel aufgenommen hat DIie Kınder, dıe neben Unterricht auchn Wohnung
und Verpflegung In der Klosterschule erhielten, unterstanden eiıner meıs sehr
/ n Anlehnung die ege!l der jewelligen Ordensgemeinschaft
abgefaßten Hausordnung
eCc frun suchten auch Kınder vornehmer Famlıilien Internate auf, In den
Resitz oherer Bildung gelangen Das wurde bald als Gefährdung der
lerikalen Berufserziehung aufgefaßt und führte ZUTrT Scheidung des Internats
n dıe «schola interior» für angehende Priester und dıe «schola exterior» tur
aıen en dem berufsbildenden kKam also das allgemeIinbiıldende Interna
zu Vorscheırn Die Idee der ursorge gelangte Im Jahrhundert ZUT Geltung
BE wurden fur weniger bemittelte Studenten Wohn- und Kosthauser errichtet.

Bedeutende MeUe Impulse erhielt das Internatswesen ZUT Zeıt der Gegenrefor-
matıon [)as Bildungsdefizit der Gemeindeseelsorger War ZUT Zeıt der Reformatıiıon

groß, dafßs das Konzil Von Irient 563 eın Dekret erlie[3, welches dıe
ISCNOTEe ZUTr Einrichtung VOoTl Priestersemimnarien verpflichtete. Die Durchführung
der Verordnung erwies sıch aber als äaußerst schwıierI1g. So erfüullte der
Jesultenorden, der Im Zuge der Gegenreformation besonderes Gewicht auf
Erziehung und Unterricht legte, mıit seınen Kollegiıen DIS ZUuTr voruübergehenden
Aufhebung des Ordens 773 die ufgaben der Seminarerziehung. Die Jesutl-
tenınternate nıcht aussc  ı1eßlich auf die Heranbildung des eigenen
Ordensnachwuchses ausgerichtet, sondern ıhr Ziel WAT, der katholischen Jungen
Generation eıne fundierte auDens- und Wissenserziehung vermıitteln So
Ssiınd diıe Jesuitenkollegien mit den Klosterschulen In der allgemeın-
öıldenden Internatserziehung richtungsweilsend.
DDer Im 19. Jahrhunde zu Höhepunkt gelangte Indıvidualismus war dem
nternatsgedanken abträglıch, Jjedoch ehrten sıch die inge In den etzten
Dezennien wieder. In Jese Zeıt all auch die rundung des Stanser KapuzIi-
nerkonviıkts als katholisches Internatsgymnasıum. Sern Zıie] WAaär, Junge enschen
von DIS Jahren auf eın spateres akademısches Fachstudium und auf
das praktische en In christlichem Sinne uUurc eın vorwiegend klerikales
Frzieherteam vorzubereiten!. Natürliıch geschan diıes In der Hoffnung, dafß das
Vorbild der Ordensleute und der stark rel1gıös gepragte Alltag Junge enschen
ZUur Nachahmung anspornen wurden.
Dieser Knapp skızziıerte r ist insowelt eingleisig, als eT auf dıe Entstehung
von allgemeıinbildenden Klostergymnasıen hintendierte. Im auTe der Geschichte
tauchten Immer wieder MeUue Ideen und ıele der Gemeinschaftserziehung auf,
und wıdmeten sıch bedeutende adagogen dem ema «xInternat» wWIıe
August Hermann rancke (1663-1727) ean-Jacques Rousseau (1712-1778)
Johann ernnar:' Basedow (1723-1790) Johann einrıc Pestalozzı 6-

Vgl Z7U! Begrıftf «Internatsgymnasıum » Rechsteımner, W. Schumacher DIie Einstellung der
Eltern zu Internatsgymnasıum, Zukunft der katholischen Schulen | uzern 974 1
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Hermann | J1etz ( 868-1 Paul Geheeb ( 870-1 961 (GGustav Wyneken
(1875-1964) oder Alexander Sutherland eıl! (1883-1973) mıt seiıner Sum-
merhill-Schule, MUrT einiıge Groößen erwähnen

Das Externatsgymnasıum beı den Vatern Kapuzınern
8-7

Die Anfänge der Nidwaldner Kapuzinerschule reichen DIS Ins 18. Jahrhundert
zuruück. Fruher unterrichteten unverpfründete Geistliche Knaben, die sıch auf
den Besuch eınes Obergymnasıums vorbereiten wollten. 749 nahm der
Kırchenrat Vo ans das eCc ZUT Führung eıner Lateiınschule innerhalb
seIiınes Sprengels fur sıch n nspruc Er berief Zzwel Weltpriester als Professoren.
Doch Jjese SCHIeEeC bezahlt, und das ehramt der Schule WaäaTrT nıcht
sehr egehrt Nach eınem doppelten Rücktritt gab fur Stans MUT noch eıne
Moglıc  eıt, die Lateinschule retiten sSIe dem Staat Nıdwalden ZUur Weıter-
üuhrung anzubireten Dieser dachte nach langerem Zögern dıe Übergabe
der Schule das Stanser Kapuzinerkloster. Der en nahm dıe Wuüunsche
des Kantons mıt Interesse7 sah er sıch doch urc die Aufhebung
des Jesulrtenordens VOT eınen Lehrauftrag gestellt. em versprach er
sıch eine nosiıtive Wirkung fur den achwuchs So nahm Nachmittag VOTN\N
Allerseelen WATES das Gymnasıum Im Kloster seiınen Anfang.
Bald nach röffnung ubertrug der Regierungsrat dem Jjeweiligen uardıan des
Klosters den ıtel eines « Praefectus Scholarum», dem die unmıttelbare uhrung
der Schule zustand. Der Nıdwaldner Johann Beat VOoT) Matt, mıiıt Klosternamen
Pater Venantius 1:1780) War der Leıter der Kapuzinerschule. 78
ubernahm dieses Amt der eute selıge Apollinarıs Morel Unter iIhm erlangte
dıe Stanser Klosterschule welıt über die Kantonsgrenzen hiınaus Berühmtheıiıt
ZwanzIig Hıs vierzIg Schüler, dıe Im Dort ost und Wohnung fanden, besuchten
fur kurze Zeıt das Gymnasium!'. Fın Internat estand noch nıcht 789 zeigten
sıch aber Hereıts Tendenzen ZUTr Aufgabe der Schule, Jjedoch erst der Franzo-
senubertal|l von 798 schlof® Ihre ore endgultig
804 offneten sıch die Tuüuren des Kapuzinerklosters wieder für studierwillige
Knaben Der Fronfastenlandrat bestätigte Im Maı diıe Führung einer obrigkeıtlichen
Lateinschule He den Vätern Kapuzinern. /we!l Professoren lehrten In den Vvier
Dbrogymnasıialen Klassen. Nach der Verordnung von dauerte eın Schuljahr
Vo Allerseelen (2. November HIS zu Fest arıa Geburt (8. September).
Unterricht War Jjedem Werktag außer lenstag- und Donnerstagnach-
mittag. alls eıne 878 einen eiertag aufwiıes, enttiel eın freier Nachmıittag
Pro Halbtag wurden drei Stunden Schule gehalten, und ZWäaT nach dem

Nach eim Jann OFM Cap Geschichte des Kollegiums St. Fiıdelis Seilt Begıinn des
7. Jahrhunderts DIS ZUr französischen Revolution. Stans 928,
von Deschwanden «Geschichte des Schulwesens VOl  —_ ıdwalden » eiträge ZUT Geschichte
Nıdwalden BGN 1887 b1f



täglıchen Gottesdienst VoO halb acht HIS halb eilf Uhr und Vo eın HIS vier
Uhr. Die UuTSIC uüuber dıe Schule oblag eiıner Kommıissıion, welcher der
Landammann, der Statthalter, der Säckelmeister, der Stanser Pfarrer, der
uardıan und dıe Professoren angehörten. Sie entschied uber dıe uTInahnme
Von Schülern, sIe estimmte diıe Lehrmittel, und siIe wachte über Wissensstand
und Diszıplin.
[)as staatlıche Progymnasıum des Jahrhunderts, das MUuT als Fxternat geführt
wurde, wollte nıe recht floriıeren. Dıie Schulziımmer efanden sıch
Erdgeschols des osters, da, heute die Schneiderel und das Bügelzımmer
siınd Sie VOorn der siseıte her uüuber eıne Stiege ZUur Nordterrasse hın
arreichbar'!. Das chulwesen des Kantons Iag damals allgemeın Im DIie
Qualıität der Schule hing el hochstens ZWEI Lehrkräften all stark der
Z”erson der Professoren, dıe ohnehin MUurT Im ebenam Unterricht erteilten. In
den Jahren 822 HIS 878 besuchten Im rchschnıit gut Knaben diıe
Schule gesamtharft studierten 859 Burschen In ans 838 11UT

866 dagegen 34 aber hereits 87 wieder 1UT Der iınDruc In den
siebziger Jahren Jag darın, dalfs die lıberale eWwegu urc den Sieg der
Verfassungsrevision Aufschwung erhielt, und eshalb immer wenıger
auswärtige Studenten nach dem konservatıven Stans Z Auch Wen\nn/n die
Nıdwaldner Bevölkerung Im 19. Jahrhundert beträchtlich zunahm, vermochte
SIe dieses Loch nıcht weftt machen Siie War wenIg bildungshungrig.
Diese Situation 1e DIS 877 Auch der Kapuzıner ernnar Christen* klagte,
dafs diıe Stanser Schule zusammengeschrumpft sSe! und die Anforderungen der
Zeıt nıcht mehr erfülle, Was für ıhn natürlich bedeutete, dafs aus der Schule
kaum Kapuzinernachwuchs hervorging. Deshalb setzte er sIıch als Definiıtor In
der Kapuzinerprovinz Schweiz vehement fur eine eigene Schule und eiınen

Schulplan eın

Die Bıldung des kapuzinereigenen Internatsgymnasıums
Im August 87177 entschlofs sıch die Kapuzıner Provinzlertung, die Stanser
Lateiınschule In eıne eigene freiıe Schule umzugestalten, den Ordensnach-
wuchs besser Oördern konnen Jjese Reorganisationswünsche mussen VOT

dem Hintergrund des MEeU entbrannten Kulturkampfes betrachtet werden.

DIie offentliche Verkündigung des Dogmas der Unfehlbarkeit des Papstes
{ 871 erhıtzte dıe Gemüter lele wandten sıch Vo der Kırche ab
Auch der Fuhrer des politischen Katholizismus, der | uzerner Nationalrat Philipp
Anton Von Segesser>, stand dem Unfehlbarkeiıtsdogma ablehnend egenuber;

Vgl IC VoO  — Iisenring n Helvetia Francıscana
eophi Graf OFM Cap «P  ernhard rısten und das Kollegiıum St.  ıdelis» eIs un
Geschichte. Gedenkschrı zu 50jährigen estenen des Lyzeums Kollegıum Sit. Fidelis In
Stans Stans 9b9 137-148

Conzemius: Philıpp Anton VO!|  _ Segesser 181 7E 888 emokra zwiıischen den Fronten. Finsiedeln
O77
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die Grundsätze verunsicherten und entrusteten nıIC MUT kirchliche
Kreise Als zudem noch der Bundesrat Im Dezember 873 den papstliıchen
Nuntius Gian Battiısta Agnozzı des Landes verwies und die diıplomatischen
Beziehungen zu Vatıkan bbrach weIıl Papst Pıus In der Enzyklıka
«Etsı mu IucCtuoOsa» dıe Schweiz heftig angegrıffen hatte, verschärtten sıch
dıe nolıtischen Fronten Dıe Ordensprovinz eklagte sıch uüuber MUur ZWanzIıg
Eintritte In den Jahren 873 DIS 880 Deshalb strebte [T1lan\n «dıe ründung
einer Pflanzstätte des Ordens»' d wWIEe die Iıberale Presse despektierlich
formulilerte. Provıinzlal|l Anastasıus assbın unterbreitete dem Erziehungsrat
VO'T)] Nıdwalden den unsch, «das Gymnasium der Ehrwürdigen Väter Capuziner
In Stans reorganısieren, einerseıts Uurc Hebung dieser Schule ıldungs-
Tfahıgen Zoöglıngen Nıdwaldens und mgebung Gelegenhei besserer AusbIıil-
dung geben und ı1eselDe, welche fur Knaben miınder Dbemiuittelter Famlılıen

den Gymnasien und Collegien benachbarter rte vermoge der bedeutenden
uslagen sehr erschwe ist moOglıchst erleichtern, anderseıits solche,
weilche In den Capuziner en einzutreten gedenken, nla bieten, aselDs
dıe hıefür nO  ıgen Studien machen»®*. DIie Anregung des Provinzıals fand
Im Kat OTTene ren, J8 wWwunschte aber welterhın eıne kantonale UTSIC die
Bezeichnung Kantonsschule und eine Verbindung der Knabensekundar-
schule, dıe seilt 89 als eigenständige Schule Von der Ersparniskassengesell-
SC unterhalten wurde, mıt dem Gymnasium. Die Gründe dieses Zusammen-
schlußprojektes sınd HIC eutNc ersichtlich ES können [1UTr Mutmaßungen
angestellt werden.

[ie ıberale Seılte klagte, werde dıe Sekundarschule In Stans «schon
diıe Axt gelegt, damıt SIE cht geistliche arbung erfahre»®©. Das ıe Im
rojekt auf dıe Handschrift des Kommıssars Remigius Niederberger“* schließen
Fr galt als Kämpfer Unglauben und Verweltlichung und setzite sıch für
dıe religıOse Jugenderziehung eın Da aber der fortschrittliche Landammann
Robert Durrer> den Plan auch VOl| unterstutzte und ihn dem ater Provinzial
vortrug, entsprach ET doch eher eınem Iıheralen KopfT. der diıe Vereinheitlichun
und Verbesserung des Schulwesens allgemeın anstrebte. So wollte die

prik 87177 VOT] der Landsgemeinde ge  Men MeUue Kantonsverfassung
Da reichten sıch ohl Iıberale und konservatıve edanken eiınmal die Hand

Die Kapuzinerprovinz ntwortet ablehnend auf den vorgeschlagenen Schulzu-
sammenschluß Der wunde un WäaTr weniger dıe starke Kantonsaufsicht, als
vielmehr dıe Bedingung, da Man xeınen von eıner Privatgesellschaft bezahlten
Professor als condıtio sIne QqUäa non»®© hatte uüubernehmen mussen Immer wieder

Luzerner ag  a 1861877 siehe Pıus Meier OFM Cap Schweizer Capuzinerchronik VIIL, 87/73-
883, PAÄAL Ms 138

KSP 439 Protokall des Erziehungsrates Vo 671877
Capuzinerchronik,

Flueler: Fiarrer emIglius Niederberger“Fın Nıdwaldner Volksschriftsteller Im amp'
die Erhaltung und Bewahrung des aubens LIzZ-Arbeit Universität Zurich (Manuskr.) 986

-1 Vater des Geschichtsforschers Durrer; HRBLS Z 769
Capuzinerchronik, vgl KSP 4417f. VO! 381877
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hetonte dıe Provinzleitung, SIeE wolle NIC VOT) eıner Privatkasse abhängıg
werden. Darın Iag eın wichtiger un ıhres Neirins zu Erziehungsratprojekt.
Aber weıt mehr zahlte dıe Tatsache, dafls der Sekundarschullehrer en Lale
WAär. Wahrscheimnnlich wurde befürchtet, dafs adurcn allzu weilltliche Finflusse
n diıe Schule leßen konnten Der ılle des Ordens, eıne Vo aufßen
unbeeırnnflufßbare Kapuzinerschule für den achwuchs aufzubauen, War stark,
dafs der Erziehungsrat seın Projekt Ttallen lheß war ackerte e5$S5 89b noch
einmal auf, aber wiederum ehnte das Kloster die Anfrage ab Nun nochte
farrer Berlinger VOor/ Stans' In seiıner Enttäuschung und Wut darauf, da der
Erziehungsrat eınen ahıgen Jungen Sekundarlehrer wa  e, denn «dıe ekun-
darschule sSoll eine Konkurrenzschule dıe Kapuzinerschule seln. Wenn
sSIE nıcht eınen tüuchtigen Lehrer bestellen, |äuft alles den Kapuzıinern zu»*.
Darautfhın gratulierte der uardıan dem Kommıssar ıiıronısch ZUT Konkur-
renzschule.

Stammbuch lo1ls eliınger 5-1 914; Nachruf siehe Nıdwaldner Volksblatt 3 10.1914
ans, Diarıum Kapuzıinerkloster Stans 894/9b ru  m  Ing 89b

i®
z +
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&7A
DIie Forderer des kKapuzinereigenen Gymnasıums Stans In Pater FProviınzilal Anastasıus assbın
( 825-1 386) und rechts Pater ernnart rısten (1 G W 909), der als Junger Definıtor. als nachmalıger
Yrovinzial der Schweizer Provınz (1879-1881) und der Provinz Lugano (1883-1884), ann als
Urdensgeneral (1884-1907) den Wert der Ordensschulen rechtzeitig erkannt und den Gesamtorden

hatte (PAL, Abt lustrationen)
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Nach der ründung des kapuzinereigenen fünfklassıgen Gymnasıums 877
erlebte diıe Schule wanrlıc eınen fulmınanten ufstieg. Im ersten Schuljahr
meldeten sıch bereıts Schüuler, und HIS INnSs Jahr 883 wuchs dıe Zahl
schon auf Ausbauarbeıten wurden In die VWege geleıtet. Im Kloster richtete
mMan weltere Schulzimmer und eın Museum eın So wurde nach dem griechischen
K WOUCELOV ), dem Ort fur elehrte Beschäftigung, der Studiensaal genannt
SechzIıg außerkantonale Schuler mußten immer noch Oost und OgIls ım Dorf
eziehnen In der «Festgabe der Schüler In Stans» zu 700jährıgen Geburtstag
des ranz von Assıisı wurdigte en damaliger Zöglıng die IEeUu erbDiunte
Kapuzinerschule fast hymnenhaftt

« Die kleine Schule der miındern Bruder werde nıe eıner Berühmthe!i
gelangen; Ja sie werde WIEe eın Öllichtlein, dem keine Nahrung mehr zugeTfug
wiırd, genöthigt, die Fxistenz aufzugeben. Dem wurde aber nıcht
auch hıer hatte der Schein jelimenr bewährte sıch ıhr das
Sprichwort: Geringes ıst die l1ege des Großen war kann nach den
gewÖhnlichen Berechnungen der Menschen [1UT AQUuUs Großem Grofßes
entstehen, und bedeutende Erfolge hervortreten sollen, da mussen auch
bedeutende Kräfte In eWeEeguUung gesetzt werden. FS ist wahr, nıcht immer
aber geschieht Das Gymnasıum In Stans War anfangs unbedeutend;
einıge wenige Schüler und eın oder ZWEeI Professoren ıldeten das kleine
Ganze. In aller Stille blühte in diesem Urkantone Unterwalden dies eılchen
der Bescheidenheit Serin wohlriechender [DDuft Jjedoch überstieg erge und
erfullte Gauen, dıe heblichen Ihäler UNsers heuren Schweizerlandes mıt
Wohlgeruch Und eılten SIE denn hın VOon Jahr Jahr zahlreicher die
ne Helvetiens mıit dem Geiste des Franzıskus Deseelt den Quellen
des Segens. Ja, Was SdQ ıch Deutschlands Musensoöhne SINd
gekommen, nıppen VOor' dem großen Faße der Beschelidenheiıt eliche
Änderung oft In eınem Jahrzehnte, In 100 Jahren VOT sıch gen, zeigt
UunNs dıe Geschichte dieser loblichen Anstalt B

[a Iıngen die | 1ıeder der Jetzigen Studenten mıit Tıteln wIıe «College 00gle»
oder «College Revolution» viel barbarıscher.
Nun drängte sıch die rage nach eıinem Neubau mıit Konvıkt auf. Der erlege
und Buc  ändler und spatere Natıonalrat ans Von Matt* machte sıch fur
den Bau eınes Internates star Man dachte Kosten von eIiWwWwa
Franken, «dıe auf dem Weg der Treiwilligen Subskription und Sammlung»
eingebracht wurden, denn «der en eıß sammeln beim Z/utrauen des
Volkes un dıe polıtische Konstellatiıon ist besser und der Kulturkampf ruhiger»>.
jederum Waäar ernnar:' rısten der als Provinzilal In seiınem Rechen-
schaftftsberiıc dem Kapıtel die Erstellung eiınes eigenen Konvıkthauses chmack-
haft machen konnte. Im prıl 883 wurde muit dem Bau, dem eutige
VWestfluge!l des Kollegıums, begonnen, und m Oktober War elr bezugsbereit.

OLLAStans
2-1 vgl OR Hunkelér: «Hans VOor/ att Natıonalrat und alt Landammann», Nidwaldner
alender 20f HBLS 550
Capuzinerchronik, 10  w
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Der riesige Baum Im Hof des Kollegiums, die Sequoile, gıbt eute noch un
VOT] der röffnung der Schule Im eigenen aus en Schlaf- und Aufent-
haltsraumen hot fur dreıi Klassen atz, ZzwWel noch Im Kloster einquartiert.
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Das Kapuzinerkloster Stans beherbergte och VvVon 877 DIS 882 das ordenseligene Gymnasium,
das aQus der alten Klosterschule des 18. Jahrhunde: hervorgegangen ist. (PAL, Abt lustrationen);
Grundriß des zwelıten Klosterbaus (1683-1907) sıiıehe Konradın Niederberger OFM Cap « DIie
Baugeschichte des Klosters», 400 re Kapuzinerkloster Stans Stans 982, 53.)



Im Regilement Vo . August wurde die Organisation Von Schule und
Internat gerege Über den wecCcC des Scholastikats Sagt Tolgendes

«Da aber Interna eın nach kırchlichen Vorschriften geordnetes
Scholastikat seın soll, erachtet die Reverenda Definitio als eine
Gewissenspflicht, dıe Gesetze UuUNseres Ordens Vol|l berücksichtigen, die
Erziehung und Anordnung fur das Scholastikat treffen, dafß der
Charakter uUNseres Ordens In allem ewahrt werde und der egen Gottes
esto reichliıcher auf der Anstalt ruhe.»

ater eregrin uller, der raäfekt des Konviıkts, fand In seinen Bericht
den Ordensgeneral In Rom MUr obende Worte fuür die Junge Schule
«Seiıt vielen Jahren WaäaTrT keıin schoner Friede Im Kloster Stans ( In
OöOkonomischer INSIC fahren wır sehr gut Wır werden dieses Jahr
ordentlich mehr Fin- als usgaben en, obwohl für Schule eicCc ziemlıch
viel verwendet Iırd Den Zöglıngen lassen wır nıchts tfehlen Der
Arzt hat noch eıne ranken verdienen können. Auchn ist hıer
gebräuchlich, diıe wohlgenä  en Studenten als Intern), dıe eıchen und
IMageEeTeEN als extern erkennen»*.

ÄAm Dezember 886 dıe Professorenkonferenz®.

PAÄAL Sch
PAÄAL Sch (Kopie aQus dem Generalarchiv OFM Cap 60) Bericht eneral VO
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Professorenkonferenzprotokolle.
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Der er! Konvıktbau des Kapuzinergymnasiums 'ans VOT] 883 PAL, Abt Iustrationen)



Yater eregrin Muller (1850-1900)
gINng als erster Prafekt des Stanser Konviktes
Vvon 883 In diıe Geschichte der Schweizer
Kapuzinerprovinz en
(PAL, Abt Illustrationen)

Die welıstere Entwicklung des Kollegiums St Fıdelis

Im Herbst 891 wurde das fünfstufige Gymnasıum eıne Klasse erwelitert,
und In der Septembervisitation Von 894 sprach sıch Provinzıal ernnar:'
rısten bereıts fur eıne Vergrößerung des Konvıktes au  N Zu dieser eıt zahlte
iNan zırka undert Studenten, aber @] platzte das aus fast AaUuUs allen
Nähten Im Oktober 895 konnte der bezogen werden, der HIS zu

eutigen Iingang «Deo eTi Juventuti» eıchte Mliıt dieser Vergrößerung kam
auch der ıdelıs seiınem Kollegıum. nla dazu gab seIıne 896 undert-
UnfTZIg re zurückliegende Heiligsprechung, dıe mMar gebührend elerte Die
Rhetorikerakademie, welche 891 gegründet wurde, sıch m gewandten
en und Vortragen uben, SOZUSageEnN nach dem des Universalpro-
essors Pater Hubert Sıdier, « Trıtt keck auf, sperr's aul auf, hor Dald auTt»,
veranstaltete Maı 896 eıne offentliche Feier!.
906 entschied sıch der en fur eiınen Ausbau des Kollegıums ZUur Maturi-
tatsschule, angehenden Kapuzınern eıne solıde Bildung gewaährleisten.
Der Entschluß des Provinzkapıtels ZUG unwelgerlich eine erneute Erweiterung
des Kollegiums nach sıch, da das Gymnasıum eın zweiklassiges Lyzeum

19  ahresbericht 896
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Oben Der 896 erwelıterte Konvıktbau rhielt das Patrozinium des ıdelıs VOT] Sigmaringen.
Unten Das 90/ ZUT Maturitätsschule erweiıterte «Collegiıum St Fidelis» PAL, Abt Illustrationen)
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In Pater Benno Durrer VOor'r Stans (1859-1935), 10  N ıtglie' des Kapuzinerordens AUS Nıdwalden,
rug als erster Schweizer Kapuziner den Rektorentitel des Kollegıums St ıdelis Nach seinem Kurzen
OT: (1908-1909) WäaTrT er Proviınzlal der Schweizer Kapuziner (1918-1920). emalde VO!  — 93
aUS der Hand des Pater Mıchelangelus eggg (1891-1983), Professor fur eiıchnen Koll St ıdelıs
PAL. Abt Nustrationen) Rechts Pater Alfred enz (1871-19483) tuhrte als Kektor (1909-1935)
mıt starker Hand das Kollegıium. (PAL, Abt Ilustrationen)

auf eıne aC  Jahrıge Ausbildungszeiıt verlängert werden mulfste Miıt dem Beginn
des Schuljahres 908/09 eZ0Og man den Neubau des Kollegıums Der
Jahresbericht hob diıe Einrichtungen hervor'!: «der geraumıige, helle,
Meue Studiensaal, mehrere Schulzımmer, eın großer Zeichnungs- und Rekrea-
tionssaal:;: ebenso stand Hereits In der Faschingszeıt ZUT Benützung tertig dıe
116UC Schulbühne mıit vollständiger elektrischer Installatıon ( Farbensystem
mıiıt Regulierung UuUrc Wiıderstände VOoT eıner Schalttafel aus) und eın schöner
ITheatersaal». Am Fest arıa Verkundiıgung WaäaTr die Hauskapelle fertig und

Osten der Waschsaal| und dıe C-Anlagen muiıt Wasserspülung. Heraus-
ehoben Ird noch, dafls das Kollegiıum elektrisches i esa das
VOr allem Vo klostereigenen Flektrizıtätswerk gespelst wurde Auch der Altbau
wurde sanıert, eın Musıksaal und naturwissenschaftliıche Fachzımmer einge-
ichtet SO Waäar mMan bereit, 909 mıt der ersten, 910 mıit der zweıten
Lyzealklasse eginnen. Im Sommer 911 verließen die erstien Maturanden
Stans

Jahresbericht 908/09, DAR



Seıt der Einfuührung der Maturitätskurse wuchs die Schule auf eine Schülerzahl
VOT'T) eIiwWwa 220 dafls das Provinzkapite!l Im August 9°”/ wieder eınen
Um - und Neubau Dheschlielßßen mufßte UVOor außerte ZWäaäarTr der Provinzial seınen
nmut, « die Kandıdaturzahli von Stans mıt der Erweiterung der etzten
re NIGC Schritt gehalten habe» wonach Ihm Stans eine Klostereıintritts-
rechnung vorlegte. Darautf bemerkte der Provinzlal, dafß eT diese Statistik
durchaus NIC widerlegen wolle, sondern daß eT lediglich konstatieren mMmMuUuSSsSe

«Der und eigentliche wWeC des Kollegiums Ist die Rekrutierung für
UNseTe Proviınz DIie Heranbildung VOorn Maännern anderer Berute steht tur
UNs In zweıter Inıe, Wenn\n wWIır diesen weC durchaus nıIC gering achten
und eiwa vernachlässigen wollen. Sobald aber der wecC HIC In erhohtem
alte ertfullt wiırd, kannn dıe Definition nıcht auf sıch nehmen, usgaben
eıner solchen Summe beschließen wWIe SIE für dıe geplante Erweiterung
des Kollegs notwendig ware ( Wenn dıe Provınz einverstanden Iıst, da
wır UunNs iImmer mehr nach der Seite der Lehrorden entwickeln, kannn
SIE das Kapıtel beschließen dann hat diıe Definition kKeine Verantwortung»'.

Pater Rektor Alfred Benz sSeizite sıch aber venhnemen fur die Notwendigkeit
eiıner Erweiterung en und rachte SIE Urc 930 elerte der Alt-Stanser-
Tag die Errichtung des I|heatersaaltraktes mıiıt Studiensälen, Kapelle und
Einzelzımmern fur die etzten Klassen
Bereıts re spater mulste Man wieder anls auen denken i eıne
Vergrößerung der nternenzahl War e] bestimmend, sondern päadagogische
Grundsätze. «Erziehung raucht Raum, naturlichen und geistigen», meılnnte Pater
Rektor eutfrid Signer. Vor allem raängte sıch der Bau eıner Turnhalle auf.
Bıs anhın wurde der ITheatersaal als Notbehelf Denutzt In der Verbindung mıt
der Turnhalle sah mman dıe Errichtung eiıner Dusc  nlage VOT, da SeCNs Wannen
und vier Einzelduschen den hygilenischen Ansprüchen VOorT) 250 Personen nıcht

PAL Sch Proviınzlal Prafekt VO Januar 9726

H75
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|)as wiederum erwelıterte Kollegıum St. ıdelıs Im re 930 (PAL, Abt Ilustrationen)
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In Pater wal Holenstein (1900-1951) auf der Klewenalp De!| Beckenried der dritte Rektor
(1935-1940). Kechts Pater WIıN rassie (1889-1955) Ist der einzIıge Schweizer Kapuzıner, der
Rektor Kollegıum x ıdelıs n Stans (1940-1943) und heute noch Von Kapuzinern geführten
Kollegıum St. Anton In Appenzell (1943-1946) WAärl. (PAL, Abt Illustrationen)

genugten. em plante man eınen Neubau fur dıe Lyzeisten, das Internat
In dre!l Abteilungen auTtteılen KOnnen, da 17 Schüler fur eıne Präfektur
nıcht mehr rfaßbar selien Weıterhin wurden Einzelzimmer für die seıt 914
tatıgen Baldegger-Schwestern und fur die Dienstmadchen verlangt. Das
anderthalb Mıllıonenprojekt stieß in der Provinzleitung nıIC MUT auf offene
ren, da MNan zweifelte, ob Modernität dem OÖrdensnachwuchs als erstier
Priorität der Kapuzinerschulen 1enlıc Sel ES wurde dıe lage laut

« Der Büßerorden der Kapuziner |1afSt SIE den Ordensnachwuchs!] muit
Herrensöhnen In modernsten Mıllıonenbauten hneranwachsen!
( Man darf sıch VO modernen Erziehungsgefase! nıIC sehr Iımponileren
lassen. Auf welıter Strecke en die rzıener heute doch VOT der Jugend
ınfach kKapıtuliert. Sle werben die (Gunst der Jugend. DIie Jugend
eTtTIie VieltracCc und fordert, Was iun sSel Was heute Moderner
Erziehung' sıch Hreıt macC ıst VielTacCc nıchts anderes als der praktische
Emil Rousseaus»!.

Diese inwande mussen dQuUSs der damalıgen Zeıt verstanden werden, In welcher
In der Öffentlichkeit eıne harte Diskussion üuber Sinn und WeCcC von Ordens-
Schulen entbrannte, die gäar nıe mehr erlosch.

PAL Sch 891.5 Stellungnahme zu Bauprojekt Stans VO! 20.6.1956
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)as Kollegıum St. Fıdelis, erganzt mıt Turnhalle und Lyzeumsbau, VO!  D 9b8® DIS 9/)/ (PAL, Abt
Iustrationen)

In Fın Appenzeller regierte das Stanser Kollegiıum VOoT) 943 DIS 963 Pater Rektor eutfrid
Signer (1897-1963) Der Doktor der Germanıistik und Freund der deutschen Kultur verstarb Inmitten
seiner Tätıgkeıit. (Gemälde VOorn Pater Michelangelus egg; PAL, ADbt ustrationen) Hechts Pater
Bertram Gubler (”1919), Unteroffizier der Schweizer Armee, Schuler und ekretar VOo'r Pater eutir!
Vizepräfekt und Prafekt, wurde 963 VOT]! den ern Ins ektora Derufen, das el DIS 9/8 nach
Vollendung des etzten Um - Un! Erweiterungsbau des Kollegıums ausubte. Der efurworter der
Ordensschulen WäarTrT VOoT'T 979 DIS 98 Provıinzilal. ıl allı Anderau OFM Cap, PAL, Abt Ilustrationen)
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eg Fnde der sechziıger re zeichnete sıch eine einschneıdende en
ab [Iie Zanl der Fxternen stieg Im ersten Vertrag mıt dem an
Nidwalden Vo 22. Marz 97/1 verpflichtete sıch das Kollegıum, neunZIg
Schüuler aQus dem Kanton aufzunehmen, aTlur erbrachte der aa die eistung
eınes Jährliıchen Schulgeldes tfur jeden Schuler VOTI ranken 500
97/2 traten Mädchen den Weg Ins Kollegium und 97/4 Internat
und Fxternat In eiwa gleich grofß
DIie Erweiterung des Fxternates Iag DIS n dıe sechziger re und zu Teıl
noch achher nıcht Im Wunschdenken der Kapuziner, denn UuUrc ce haufıgere
Kontaktmöglichkeit mit der Außenwelt brachten diıe Internen MeUue een und
Wünsche hereın, Was dem achwuchs nıcht förderlich schien 9bh2 glaubte
man die LOSUNG noch n eıner vermehrten Separierung der Fxternen sehen:
eshalb votierte der Rektor, ater euTtTirı Signer, fur eınen Externenpräfekt,
der die Fxternen hbesser ım Auge en könne!. Noch 964 versuchte die
Professorenkonftferenz das Anwachsen des Fxternates bremsen Man führte
eine Aufnahmeprüfung fur die Schuler eın und verschaärtte dıe
Bestimmungen des Typus B, der vorwiegend VonNn xtiernen gewählt wurde,
Uurc 7Zusatzarbeiten?. Aber dıe Entwicklung konnte und sollte nıC aufgehalten
werden. Deshalb mußte das Regionalkapıtel der Deutschsc hweizer
Kapuzıner, das VO DIS Juli 973 In Stans dıe Zukunft der
Ordensschulen zu Haupttraktandum rheben Im Einführungsreferat bemerkte
ater ortuna ı1ethelm, damalıger Lyzeumspräftfekt und nachmalıger etzter
Kapuziner-Rektor des Kollegıums St ıdelıs

«  er Sinn unserer Schulen ıst fur viele TragwurdiIg geworden, und ZWar
nıcht MUurT fur einige Dprogressive Synodalen, sondern auch fur Vviele enkende
Mıtbrüder, fur Lehrer, Schüler und Fltern Allerdings siınd Ja nıcht MUrT dıe
Schulen In dieser Sinnkrise Ähnliche Zweifel plagen jeden von uns In
seiınem Tätigkeitsbereich: Dıre Predigt ıst Tragwurdig geworden, die arr-
seelsorge, der Gemeindegottesdienst, die Katechese, das Vereinswesen,
das Novızlat, dıe Studien, dıe Klösterliche Ordnung, der Driıtte en, die
Volksmission und dıe Heidenmission dıe ISTe ı1e sıch fortsetzen. llen
Einsichtigen ıst der naıve Optimismus und diıe Begeisterung Ihrer Jugend
Vergangen. DIie meilsten Jungen leiıden einer lahmenden Unsiıcherheit
oder resignieren, hevor SIE reC angefangen haben»©.

Die Sinnkrise erforderte eıne Auseinandersetzung mıit dem Selbstverständnis
des Ordens, muit der Sıituation der Kırche und mıit der pädagogischen
Diskussion. Diıe Kapuziner mußten auch edenken, dafß dıe Schulen ihre
«tradıtionsreichste Spezialaufgabe » sel, welche sSIe «besonders intensIv mıiıt
der Gesellschaft» verxDın « schliefßlic sind unsere Schulen DIS heute
jene Tätigkeit Im en gewWeSselT], der dıe Proviınz unmittelbarsten iIhren
For  estan verdankt“. Nach eingehender Debatte eschlio das Regionalkapıitel

PAL eutir! Signer Provinzial VO! 5.4.1952
OLLAStans Professorenkonferenzprotokoll VO 810.1964
Stanser Student ( 117e \ CD ST Ebd
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dıe Weiterfüuhrung der Schulen fur dıe nacnsten zehn re S War ıhm aber
bewufst dafls J8 ande|! eıntreten werde Urc eINe den modernen Frzie-
hungsgrundsätzen olgende Neukonzeption welche einschneliıdende aulıche
alßhahmen erforderte erhoffte Man dıe Attraktıvıtat Internatsgymna-

en So setzte 978 dıe letzte Internatsepoche Kollegıum
St ıdelıs en Aber mehrere Umstände! zZzWangen dıe Kapuziner dazu dıe
etzten Schüler bereıts 988 mıt der AuTfgabe beziehungsweilse
ergabe der Schule den Kanton ziehen assen

Das Hauptproblem ıldete dıe Dersonelle Situation Der uüuckgang der Ordens-
eIıntrıtte nach 96 also der Eintrıtte Aaus der Nachkriegsgeneration ıST
markant (Vgl raphi Auf diesem Hıntergrund ıST auch das Versiegen des

Fortunat 1ethelm OFM Cap « Die Zukunft des Kollegiums » Stanser Student (1 985/3) 1074

110

100
Schüler aus demw Kollegium
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erıker Novizen der Schweizer Kapuzinerprovinz
dıe 'Ovizen berücksichtig welche dıe 'aturaVıundbePriester

INnd für dıe Darstellung des Anteiıls der ehemalıgen Stanserschüler der Statistik NUur

wergden erıker lovizen dıe als Fratres dıe latura 'ans gemacht ber das
Gymnasium Vorgängıg andern Schule Kollegium ‚DPENZE besucht

werden als Stanserschüler gezählt
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achwucnses aus den eigenen Schulen sehen Ftwa eın Driıttel der seımt
9bh In den Kapuzinerorden eingetretenen Kollegiumsschüler ıst wieder
au  n Das wurde In der Graphik nıcht berücksichtigt‘. In den etzten

Jahren hat das Kollegium keinen Kapuzinerberuf hervorgebracht. Der Antelıl
der Kleriker-Novizen aQus der Stanser Schule der Gesamtzahnl der Proviınz
SchweiIiz Iag doch DIS annın meıstens etiwa eınen Driıttel. Anders sieht die
«Erfolgsbilanz» Im Vergleich mıiıt der Maturandenzahl au  N Von 979 DIS 930
en sıch 25% der Maturanden Im Kapuzinernovizlat umgesehen; danach
sank der Anteiıl auf knappe 15%, lıe aber DIS 960 einigermalsen onstan
Von da mulste eine Kurve ste!ll nach EZOgEN werden. Dıie oft
geäulßerte ehmut ehemalıger Kapuzinerprofessoren, dafß In früheren Zeıten
häufig eın großer Teıl der Klasse In den en eingetreten sel, iıst DIS zu

INnDruc n den sechziger Jahren relatıvieren. war 1a(St sıch aQus
eıner 9/1 durchgeführten Priesterumfrage ablesen, dafß 70% er rıester
In der SCHhWEeIZ als nterne eıne katholische Miıttelschule Nnesucht en 10%
als Fxterne Nur 16% besuchten en staatlıches Gymnasıum, und die übriıgen
sınd den zweıten Bildungsweg gegangen“?. Fın gewlilsser geschichtlicher «Erfolg»
der Internate als «Zubringerdienst ZUTr katholischen Kirche »® ıst nıIC unbestritten,
aber er darftf NnIC üuberbewertet werden FS ware eın Trugschluß, dıe rolgerung
ziehen wollen, ohne Internate eıne Priester. Die Gründe des eutigen
Priestermangels sSInd vielschichtiger.
DIie Erziehungswirklichkeit In katholische Internaten hat siıch verändert und
ist VOorn eıner merkwürdigen Daradoxen Sıtuation gekennzeichnet. Der rolstel
der Jungsten Internatsgeneration lebt aQus sozlalen und famılıären Gründen Im
welıten ınne m Internat, aber eigentlicher Mafßstab und etztes OTUIV fur den
Internatsaufenthal ist letztlich MUTrT der schulische olg Die reilgıioOse Erziehung
ırd als sekundar eingestuft“. Katholische Internate wIe das Kollegıum St ıdelıs
en aber gerade auf diese Inhalte großen Wert gelegt, In Verbindung
mit oherer Bildung uS  en Personlichkeiten erzielen, SIE Ins
Offentlıche en und In repräsentatıve Beruftfe entlassen der geeignete
Nachwuchskräfte fur den Ordens- und Priesterberuft gewinnen. Diese
Diskrepanz in der Zielsetzung und Im WeC hat sıch mıt der Säkularisations-
ewegung seılt den sechziger Jahren herausentwickelt. ES seizte eın Prozelß
eIn, urc den einzelne ereıche des menschlichen Lebens oder das menschliche
en als (janzes aufhörten, VOoTr der elıgıon bestimmt werden Religions-
ausübung wurde NnıIC mehr als Pflicht akzeptiert, sSsondern giılt als persönliches
nlıegen. DIie Kırche Iırd VOoT allem n der Welt erlebt, sSIe ist eın Teıl der

[Iie Angaben Von Pater Ortuna: J1etheim (sıehe Stanser Student 4° 985). F5 01) unterscheıiden
sıch zu Teıl leicht, wWe!1l er VOorT) der eiınfachen Profeß ausging und wır VOT) den Novizilatseimntritten.
Der ren bleibt aber erselDe Fortunat J1ethelm och welıtere interessante Graphiken
zu Personalproblem auf.
/ukunft der katholischen Schulen | uzern 972 vgl auch Burcher «Dıskussion zu
ema Internat’», Separatdruc Tıtlısgruße, Zeitschrift der Stiftsschule Engelberg 62-63 (1 976/77)
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Welt, und diıe Welt ist In der Kırche Deshalb ist heute das Verständnis fur
den geschlossenen KRaum eines katholischen Internates, der früher fast kKlösterliıch
ausstaffiert WAär, wWIEe das näachste Kapıte!l zeigen wird, viel geringer. Darauf
reagierten diıe Internate melstens mit Öffnung und Liberalisierung [)as Umiteld
hat sıch mehr verande als die Erziehungssiıtuation, und wurde und ırd
e5 iImmer schwieriger, Zzur Nachfolge, ZUT Ausrichtung auf eınen radıkalen und
uniıversalen Humanısmus, WIe Jesus ihn elehrt und vorgelebt hat,
begeistern‘. Dies kann anscheinend wenigsten n eiıner «padagogıischen
Provinz»* geschehen.

Sebald Peterhans OFM Cap «Zum A  Image des Kapuziners als Frofessor», ıdelis (1970)
2455 ordert gerade dıes
Vgl Johann olfgang Goethes Vorstellung der «pädagogischen Provinz » n der Einleitung diıeses
rtiıkels.
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Pater ortuna 1ethneim 1932} der letzte Kapuziner-Rektor In Nıdwalden (1978-19883), gratuliıert
979 den ersten Kollegianerinnen ZuUur erfolgreich Destandenen Matura. ıl Werner Flury, Nıdwaldner
Volksblatt, Stans)



Das en Im ntierna

FS WaäaTrT notwendig, die Entwicklung des Internatsgedankens und diıe Entstehung
und den Werdegang des Internatsgymnasıums In Stans Hreıt darzulegen,

eiınen verständnisvollen historischen lıc hınter diıe Turen des Kollegıums,
InSs Alltagstreiben der Schule Beginn dieses Jahrhunderts werten können.
Weıl, wIe schon betont wurde, diıe Forderung des OÖrdensnachwuchses eine
wichtige Intention der Kapuziner ZUuTrT üuhrung VvVon Schule und Internat n
Nıdwalden WAar, iıst MUT verständlich, dafß [Nan}\n den padagogischen Bestim-

Vo kırc  iıchnhen eal her gestalten versuchte. Im rospekt VOoTll
wurde als Ziel und wecCc der «Lehr- und Erziehungsanstalt der ater

Kapuziner» genannt,
«dıe ıhr anvertrauten öglınge Urc eıne wahrhaft christliche Erziehung
nach den Grundsätzen und Im Geiste der katholischen Kırche neranzubiılden
und Ure gründlichen Unterricht n den ächern des Gymnasiums und
Lyzeums auf eınen en eru vorzubereıten. arum werden diıe Oglınge
schädlıchen Einflüssen moOgliıchst 7 der religiöÖse Sinn wiırd Urec
regelmäßige Andachten, taglıchen Besuch der |. Messe, Oftern Empfang
der Sakramente, wurdige Gottesdienstfeiler onn- und Festtagen und
ure Jährliıche Fxerzıtien geptileg ES besteht auch den Zöglıngen
der Anstalt ZUT FOrderung des reiigiösen Lebens die Marıiıaniısche Sodalıtät,
deren Mıtglieder ihre monatlıchen Versammlungen en In der aus-
kapelle ırd beständig das Sakrament aufbewanhrt, dessen nbetung
urc urze Besuche Gelegenheiı geboten ıst urc Abwechslung VOoNn
Arbeiıt und rholung werden die körperlichen und geistigen ra der
Oglınge entwickelt und befestigt. Die freıe und ubsche Lage des
Kollegıums In der Nähe des eckens, die weiıten Säle und Räumlıc  eıten
fur den Unterricht, dıe gute Anlage eıner Zentralheizung, eın assender
Spielplatz, reiche Abwechnslung von Spazierwegen In der mgebung Hleten
auch In hygienischer Beziehung beste Gewähr .»

Hıer ırd eindeutig spurbar, daflßs dıe Erziehung Vor em den S!  164 reilgiösen
Bereich anvısiert und Vorrang hat, Was auch In spateren Jahresberichten
iımmer hervorgehoben wurde: Der rellgiOos-sittlichen Erziehung «sSchenkt die
Anstalt die Aufmerksamkeı Als Mıttel dienen ihr der Religionsunterricht
n der Schule, die onn- und Festtagsvorträge, das taglıche eli, der
Gottesdienst, der mpfang der eiligen Sakramente, die Überwachung der
uUdIUMmMS- und Erholungszeit, SOWIE die indıvıduelle Leitung der einzelnen
Charaktere»2. DIie Lehranstalt garantıiert die gymnasıale Ausbildung. Erziehung
und Bıldung fanden nach vorgegebenen Bestimmungen So
Statuten, aus- und Tagesordnungen fur das Internat eın pragendes Flement.
urc die Ordnung esa das Internat fast eiıne Art Erziehungsmonopol, denn
SIE galt als objektive Riıchtschnur allen Tuns, Ja SIEe stellte eınen objektiven

Jahresbericht 1908/09,33
Jahresberichte DIS 948 71. Jahresbericht



unpersönlichen rziener dar und brachte eiınen Ooment der Zeitlosigkeit n
das Internatsleben. Ihre Legitimation eZ0Og sSiIe dQus allgemeıInguültigen, meilst
relıgıOosen Normen; sSIe wurde manchmal tast AI Stimme Gottes hochstilisiert
Diese Hypertophie der Ordnung War In der nädagogischen Diskussion VOT

allem seit den sechziger Jahren nla vernichtender Krıitik nternatsleben,
da sIe eıne Verdinglichung des Erziehungsprozeßes Zzur olge habe und die
Erziehung auf loße Reproduktion reduziere'. In sSOozlalen Systemen, WIE das
Interna eınes ist ıst Jjedoch eiıne «Institutionalisierung des andelns elr-

zichtbar, und damıt dem handelnden Subjekt ZUu  ten Restriktionen
unvermeidlich»%2. Die Fiılterung der Umwelt ist noch keineswegs apriori Dad-
agogisc abträglich, sondern MUT Fixierungen, Dogmatisierungen und die
Verweigerung der Reflexion Insoftfern WaäarTrT letztlıch Jeweiıls der geistige ınflufß
des Frziehers entscheıidend, der jedoch dQus Reglilementen und Statuten Al
erulert werden kannn Deshalb geben Vorschriften noch keinen ın  IC ob eın
Internat mehr seIiıner reilgıosen oder idealistischen Ideologıe vernatte War und
wentIger der gesellschaftlichen Wiırklichkeit em MUu das Klösterliche en,
welches Richtschnur fur diıe Ordnung WAärT, auch als eıne gesellschaftliche
Wirklichkeit angesehen werden.
In der Famlılıe kann das Zusammenleben VOoT Fall Fall geregelt werden, da

dQus natürliıchen Beziehungen erwachsen und überschaubar ıst Das Interna
Dıldet eınen künstlichen Organısmus, In dem die Wuüunsche und Obliegenheıten
der eiınzelnen dem wWeC des ganzern eingeordnet werden mussen Alle
Jugendlichen Im Interna unterstehen den gleichen außeren Bedingungen, die
nıcht Im ommunikationsprozels mıit den Betroffenen vereinbart worden SINd,
sondern strukturell verordnet wurden. Gesetze, Reglemente und Statuten siınd
aber mehr n der Tradıtion und Konzeption als In der Situation verwurzelt.
Sie hınken meıstens hınten nach, verlieren sıch oft In Finzelheıten und erstarren

Deshalb wiıd dıe Internatserziehung oft mıiıt rumpfender ase als
eıne Erziehungssiıtuation betrachtet, «deren Innere und außere Form In hbesonders
em aße traditionsgebunden ( und traditionsträchtig ist»>©. Wenn Mun\n

eInIges uber den «Zögliıngs»-Alltag Im Kollegıum St. Fıdelıs n Stans dQus

früheren Zeıten Herichtet wird, MUu dıe eben dargelegte Besonderhelıl des
Internatslebens und serın wWecC als Nachwuchsquelle immer miıtbedacht werden.

In den Reglementen ırd diıe Struktur VOoTl Schule und Interna dargelegt und
Ihre Gesamtorganıisation geregelt. Sie interessieren Uuns er weniger. Die
Form des alltaäglıchen | ebens findet in den Statuten ihren Niederschlag. Sie
SINd Vor allem Gegenstand der Betrachtung Die VOoNn ater Benno Durrer*

NeubIig: Das nternat Im und Jhd n Bayern ISS Erlangen). urnberg 969 25117.;
ol 46f.

Schäfer Kritische Kommunikatıon un gefährdete Identität. Zur anthroposoziologischen
Grundlegung einer kriıtischen Erziehung. Stuttgart 1978, 17  ©®
ayler «Internatserziehung zwischen Bewahrung und Bewaäahrung», Katechetisch Blätter

(1 969), 556
Pater Benno Durrer ahm 884 seine Tätıgkeıit In Stans auf. 886 wurde er Prafekt und galt
amı als Schulvorsteher. 908 ubernahm elr fur eın Jahr die (I6U geschaffene Rektorstelle.



902 entworfenen Statuten' lassen Im Paragraph ZWEeI| den Frnst aller
Regelungen erkennen

«ESs verpflichten sıch er dıe aufgenommenen öglınge des Kollegıums
Zur schuldigen Achtung und willigem Gehorsam ihre rziener sowohl
als ihre L ehrer und zur geNnauen Beobachtung der Hausstatuten, dıe das
wissenschaftliıche und rellgıöse en und das gegenseıtige Betragen der
Oöglınge In der Anstalt regeln. Übertretungen derselben werden jederzeıt
gerugt und bestraft Wiederhoite wichtige ergehen dieselben en
den Ausschlufß aQus der Anstalt ZUT Folge.»

Die alten Rektoratskommissionsprotokolle erwäahnen iImmer wieder Entlassungen
aud disziplinarischen Gründen?.
Auchn das Kollegium St. Fidelis ıst adurch gekennzeichnet, dafls das en
der Schüler zeitlich exakt Iımitiert und In verschliedene Räumlichkeiten auTtfgeteilt
WAärl. DJieses Ordnungsprinzip entstamte der Überzeugung, dafß das Internat
ISSEeNS- und Gebetsschule serın habe Hausordnung und Tagesplan gaben
den CNulern dıe Gelegenheit, den ıllen Uurc Akte der Überwindung, der
Selbstbeherrschung üuben. DIie Punktlichkeit Im Aufstehen und dıe notwendige
Diszıplın Im Studium, Im pıel, selbst De| der rholung sollten immer wieder
Wiıllensakte Oördern Aber VOT allem wurde großen Wert auf die ärkung des
ıllens Urc die na:  e, urc den mpfang der Sakramente und urc
relligiöse otıve gelegt Dieser Praxıs Iag die Vorstellung zugrunde, dafs
eine Wiıllenskra gebe, dıe urc bestimmte Einflüsse erstarke und urc
andere geschwächt werde So dienten Hlensubungen dem Autbau einer
dauernden Wiıllensenerglie. Die heutige Padagogık ste dieser Auffassung mehr
als skeptisch gegenuber, sie betont, dafß MUur dıe Motivation den ıllen
bekräftigen könne.
Der Tagesplan Von ahnelte stark dem Klösterlichen Tagesablauf.
agwac WäaTr Viertel VOT fuüunf Unr: Im Sommer halb Tuntf Uhr.
Von 9092 DIS In dıe füunfziıger re autete das Glockenzeichen Z} Aufstehen

halb SE@eCNSsS Uhr Im Sommer Viertel nach fünf Uhr. Danach urften
dıe Studenten nochmals eıne Stunde Jänger legen bleiben“, und nach
der Neukonzeption des Internates 978 pnaßte sıch dıe Autfstehzelı mıiıt sieben
Uhr famılıären Verhältnissen Naturlı:ch wurde der Tag muiıt eınem gemein-
schaftlıchen Morgengebet mıiıt Angelus Domuini eingeleıtet und danach folgte
Studium
Wır betrachten nun den eitplan VO 902 Fur die Vorzelıt mufß die Uhr dre!ı
Viertel Stunden nachgestellt und In den fünfziger Jahren eine albe Stunde
vorgestellt werden. Von 964 kannn der eıtplan nıcht mehr als Rıchtschnur
angewendet werden. Um halb acht Uhr WaäaTr Fruhstück, «nachher begeben sıch
dıe Oöglınge Daarweise in dıe Kapelle Zur Messe» Ge!egenheit ZUT Kommunilon

OLLAStans Schulverordnungen un Reglemente. Bel Zıtaten daraus ırd nıIC mehr auf dıe
Quelle verwiesen. Die atuten VOorn 902 wurden 921 reviediert. Diese siınd Im PAL Sch 875.1
OLLAStans Protokolle der Rektoratskommission 81
Ebd Schulverordnungen und Reglemente. Vgl. auch den Bericht enera| nach Rom uüuber
das Kapuzinergymnasıum n Stans VOT! P. Benno Durrer. Stans 8.1.1887 PAÄAL Sch
Kopile Qqus dem Generalarchiv OFM Cap 60).
rospekt AaUuUs den Tunfziıger Jahren OLLAStans Schulverordnungen un Reglemente.
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ie Kapuzinerkirche Stans WärT HIS 988 der Ort fur Festgottesdienste des Kollegıums St. Fıidelis.
D)as Bıld zeIig dıe Klosterkirche mıit der damaligen West-Orgelempore rechts VoO Altarraum) VOoT'T)]

911 Im Festschmuck. PAL ADt. Ilustrationen)

wurde geboten zwischen dem Morgengebet und dem Studium da Wäar gerade
eiıne Fruhmesse Fnde Diıe taäglıche KommunıoO stand erst Ure. das
Kommunlıondekret VOoT)! Pıus VOoTr 90 allen Gläubigen jeden Ranges und
Standes offen, und das Kommuntizlieren n der esse seizitie sıch in den
sechziger Jahren Urc Das heutige Bild, da ISC alle der Fucharistie
teiılnehmenden Gläubigen der Einladung den er des errn Tolgen, WaäarTr

tur damals undenkbar'!. aTlur WaäarTrT en häufigerer Mefßbesuch ublhch Das außern
auch diese früheren Tagesordnungen des Kollegıums; seıt 964 tfeiıerte man

Je nach Abteilung wochentliıch eın- HIS dreimal Gottesdienst, welcher gelegentlich
als Klassenmesse muıiıt den Fxternen gestaltet wurde Im Internat von

978 wurden diıe Internen noch den Morgengottesdiensten der Patres
eingeladen.
Von halb MeUT HIS zwolt Uhr Waäar Unterricht «oder, WeTNNn für Finzelne die
Schule ausfallt, Studium Im Studiensaale ». Danach wurde wieder der nge!l
des Herrn ebetet und zu Mıttagessen geschrıitten. Die Zeıt nach dem Fssen
diente der rholung, aber Dereıits eın Uhr sa der Zoöglıng für eiıne
Stunde wieder hınter den Buchern, geruste dem Nachmittagsunterricht
DIS vier Uhr Heizuwohne Da ıen eın Jangerer Spaziergang geplant
WAaär, tfand 11UT eine ektion VOT) dreli HIS Vvier Uhr der Donnerstagnachmittag
War Trei Das Abendprogramm verlieft Im selben tfestgelegten Zeıtmesserstil

«Um Uhr (donnerstags Uhr) Abendessen Oder Vesperbrot, achher
Rekreation DIS Uhr (donnerstags (donnerstags DIS Z

Näheres azZzu Berger: Kleines Iıturgisches Wörterbuch. reiburg . Brg 969, 2 DÜ



Studium; Freifächer 7172 Uhr Angelus Domuni, Nachtessen, ernach
Rekreation ıs 81/2 (1m Sommer HIS 81/2 Sommer Nachtgebet
mıt Gewissenserforschung und Abendsegen, nach welchen sıch alle ZUTrT
Ruhe egeben.»

en der grolsen Veränderung iIm Gebetsleben sınd die Unterschiede In den
vorgeschriebenen Studiumszeilten eindrucklich Die öglınge der erstien re
hatten noch sechsermhalb Stunden beaufsichtigtes Studium 940 mufßten die
Schuler noch viereinhalb Stunden UTSIC studieren, 978 WaäarTrT noch
eıne Stunde Mınuten regilementiert, heute kennen wWiır keıin eigentliches
Studiıum mehr. Die Schüler kehren nach der Schule meırstens nach Hause
zurüuück oder machen iIrgendwo In Raumlıc  eıten des Hauses eigenständig
uTgaben
Wenn Werktagen Andacht und das feste Gefüge formten,
wer] wundert da noch, dafs der Sonntag ganz dem rellgiıösen en gewidme
WAärT. Langes Ausschlafen War nıC übliıch, denn widersprach dem Prinziıp
der Selbstüberwindung und beförderte höchstens die ragheı uch die ege!l
der «Marlianıschen Sodalıtät» wWIeSs auf die Gefahr des Müßiggangs hin!, und
«  as goldene Anstandsbuch» meınte 918 aule eute «verderbDen uns VOon
run dqQUuUSs, WEeTn wır Ohr Ihren Sirenengesang gewöhnen »*. So
aäutete dıe Weckuhr onn- und Feiertagen Dereıts funf Mınuten VOT
sechs Uhr. Nach dem Aufstehen ega [11an sıch In dıe Hauskapelle zu

VMorgengeDbet und ZUuTrT eiligen esse, nach welcher diıe Kommunılıon ausgeteilt
wurde. Der Höhepunkt Vo'r/n LOD und Preis Tag des Herrn bıldete das
Hochamt In der Klosterkirche 9.30Ö0 Uhr, auf den man sıch vorgangıg n
der Kollegıumskapelle mıit eınem Heilig-Geist-Lie und eınem reiıgıoOsen Vortrag
vorbereıtete Um 4.30Ö Uhr hatten die urschen wieder der Vesper In der
Kapuzinerkirche teilzunehmen. An den Monatsversammlungssonntagen der
Marıaniıschen Sodalıtät Tolgte darauf und Predigt Selbstverständlich
wurde VOT der Nachtruhe der Tag ott mıiıt Gewissenserforschung und Dank
zuruückgegeben. Die Innere ınheıt des Sonntags Iag Somıt Im (jottesdienst.
DIie freiıen Zwischenräume wurden ZUTr Besorgung der äsche ausgedehnten
Spaziergängen und zu Studium genutzt Dı e Statuten halten In der sonntäg-
Iıchen Tagesordnung noch eın Kurlosum fest eiıne albe Stunde «Censur»

Morgen VOT dem Vortrag In der Hauskapelle. Das Nachfragen Del ehemalıgen
Kapuzinerprofessoren entschlüsselte das Ratse!l dieses Wortes. Hıer wurde
das lateınısche C  » iIm ubertragenen Sinne als das eCc streng
tadeln, verwendet. In dieser halben Stunde 1e| also, WeT1n noOtig, der räfekt
eıne woOchentlıche, offentliche Standpauke
Der stark rei1gı0s bestimmte Tagesplan fand n den Marıenmonaten und
besonderen Festtagen SOWIE Urc diıe Fixierung des ndacnts- und (jottes-
dienstrituals eiıne Verschärfung, dıe WIrKIc mehr eine monchısche Welt

Haller « Eın hıstorischer estgru die Marıaniısche Sodalıtat», Stanser Student
|. von E itz D)Das oldene Anstandsbuch IN VWegweilser fuür die gute Lebensart Hause, In
Gesellschaft und Im Offentlichen en EFssen 918 41 Dieses Buch stand In der
ehemalıgen Sodalenbibliothe



E

S

C
F

ITE
OE

Oben [DDie Kollegı-Kapelle Von 896 DIS 929:; Andachtsübungen In der 930 gebauten Ylal
VOTr/N TITZ unz ausgemalten Kollegi-Kapelle. Heute eiınde sıch In ihr seImt 9// dıe Kollegı-Bıbliothek.
(PAL, Abt Ilustrationen)
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Pater Damasus luhler, ıtglıe: Internatsleiterteam 1978, hält einen Schülergottesdienst In der
VO!  _ Pater enIgnNus mannn (Zeichnungslehrer des Kollegıiums) künstlerisch eingerichteten

Kollegikapelle. (Festschri Kollegıum St. ıdelıs

erınner als das Erfahrungsumfeld Junger Burschen war darf dem damalıgen
Jugendlichen eine gewIlsse orlıeDe fur run und ur zugesprochen werden,
verlieh SIE ıhm doch eın gewIlsses Iurdum der el und Ehre anc eiıner
erinnert sIıch bestimmt mıit Genugtuung seIıne Meßdienerzeit, da er Vo
kleinen Mınıstranten zu Kerzenträger und Altardiener und schliefßlic
7 AB Weırhrauchministranten aufsteigen konnte. Aber dafß die reilgioOse Über-
regiementierung der Internatszielsetzung der Nachwuchsrekrutierung entsprang,
MmMUu doch erneut betont werden. Im Maı Desuchten dıe Oöglınge jeden Tag
die Mailiandacht, und Im Oktober schlofß sıch diıe Sonntagsvesper Rosenkranz,
Litanel und egen Vor arıa mpfängnıs, VOoOrT dem Josefstag, VOorT ingsten
wurden Novenen abgehalten und den Aloisiustagen, hießen die sechs
Sonntage VOrT Schulschluß!, eın vollkommener la gewährt. Besondere
Gottesdienstordnung galt Weihnachten, In der Karwoche und ÖOstern,

Pfingsten und Allerseelen. Das Gefühl, dalßs elıgıon zu Teıl mehr
veranstaltet als gelebt wurde, kommt NIC ganz unberechtigt hoch
ES MmMUu erwähnt werden, dafß HIS 191 diıe öglinge während des Schuljahres
nıe nach Hause gingen In diesem Jahr g die Provinzobern zu
ersten Mal ze  n  age Osterferien. Der Urlaub dauerte Vo Karsamstag HIS

Das Fest des Aloisius Gonzaga ırd 2 gefeilert.



Montag nach dem eißen Sonntag Fr wurde auf unsch der ElItern erteılt,
damıt diıe Studenten daheım der ersten KommunıonN ıhrer Geschwister
teilnehmen konnten!. Diıe Werhnachtsftferie sind 924 als dauernde Einrichtung
eingeführt worden, achdem die Professorenkonferenz während des erstien
Weltkrieges beschlossen e, die Schuler uber dıe esttage nach Hause
schicken, Konlen und Nahrungsmiuitte!l sparen“. Bıs ın elerte also
der Zöglıng alle este Im Kollegium.
Als weltere religıiıöse Ubung wurde dıe aglıche eucharıstische nbetung
empfTfohlen und galten die oblıgatorischen Beichttage Der Verlauf eınes
Beichttages War stabsmäßig organısiert. DIie revidierten Statuten VOor 921
üubernehmen ohl die Grundlinien von 902, aber SIe siınd eindeutiger Tormulılert,
und die Planung ıst diHerenzierter dargestellt:

« Alle onate einmal iıst obligatorischer Beichttag für alle Oöglınge, gewOhnlıch
. Sonntag des onats, dem In der egel die Versammlung der

Marıanischen Sodalıtäat sSta  ın Am Beichttag ıst vormittags Schule DIS
Uhr die ersten Stunden Mın Nachmittags ıst Schule

er sol! sıch einen Hestimmten Beichtvater wahlen Die Namen der
Beıichtväter, dıe ause sind, werden Jjewellen der schwarzen ate!
angeschrieben.
Ordnung sofort nach der Schule stellt [Nan\n sıch klassenwelse zwelen,
auf eın Glockenzeichen, Im untern Gang auf; erst WeTn das zweiıte Zeichen
mıit der Hausglocke gegeben ırd Iso nıcht vorausrennen!), begıbt mMan
sıch stillschweigen und geordne ZUur Kırche, mman abwechslungsweise
nach dem phabe ( und wIıe auf der schwarzen afel! angezeichnet
werden wird, VOT den Beichtstuhlen sıch aufstellt und sıch vorbereitet, DIS
dıe Beichtväter kommen 101/4)
Wer auf der elle eınes Paters beichtet, Hereıtet sıch auf der Orgelempore
VOTI. Man geht erst mıt Schlag Uhr VOrT dıe Zellen:; leise auftreten!
FS durfen nıe mehr als DIS VOT eiıner elle arten Sılentium! Nach
der Beicht und Danksagung [an still und schweigend Ins Kolleg
zurück: Silentium und Studium n den Studiensaälen.
Wenn einem Beichtstuhnl viele anstehen, en die etzten nach
Uhr Ins Kolleg zurückkehren, InSs useum, sollen aber wieder rechtzeitig
ZUr Beıicht In der Kırche sıch einfinden, amı das Beic  oren keinen
Unterbruch erleıde DIie Beichtvater nıcht arten lassen!»

er dem Obligatorium wurden allen Samstagen, VOT Herz-Jesu-Freitagen
und Vor Festtagen Beichtmöglichkeiten angeDboten.
Die melsten eutigen rısten ekunden wahrscheinnlıc uhe muiıt dem
Beichtzwang, da SIE mehr VO der Überzeugung epragt sSind, dafß auch
noch andere Wege der Vergebung gıbt Liturgische Bußandachten siınd aber
erst In den sechziger Jahren Ins espräc gekommen. Die Befreiung VOorn
einem allzu Sundenbegrıff kannn sicherlich [1UT begrüßt werden, aber sSIe
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rec  ertigt keineswegs eine Verurteilung alter Tradıtionen und Überzeugungen,
dıe besonders VOT) der christlichen anrneı eprägt dafß nıcht [1UT

Morder und Ehebrecher sondern alle enscnen Suünder seıien ur Truher
dıe fliıcht überbetont, schwaächt heute die Largeheit dıe Frohbotschaft der
sakramentalen Aussöhnung des enschen mıit ott sehr ab

Der relıgıöse Bereich War DIS welıt n dıe Tunfziıger re der bestimmende
Faktor des Internatslebens. Dies konnte andeutungswelse anhand einiger
Reglementierungen ezeigt werden Vorschriften strahlen kaum Lebendigkeit
aUuUSs, eshalb wurde auch auf breite Detailbeschriebe verzichtet, die dem
heutigen Betrachter [1UT als schablonenhaftte Rıtuale erscheinen müßten. Dieser
Blickwinkel ware einseiltig, aber eine eingehende Auseinandersetzung mit dem
früheren Religiornsverständnis und dessen Frömmigkeitsäußerungen wurde den
Rahmen der Darlegungen Das Berichtete ZeIg eutlıc da
Im ande! der Zeıt Schwerpunkte immer wieder MeuUu gesetzt werden. Das
Kapuziner-Internatsgymnasıum n Stans In der erstien äal dieses
Jahrhunderts eindeutig diıe Aufgabe wahrgenommen, Im Dienste der Verkün-
digung, der Glaubensintensivierung und Nachwuchsförderung stehen Dem
etzten nlıegen versuchte die Ordensleitung In finanzlieller INSIC
erecht werden:

«Frur Schüler, diıe dıe Absicht en, spater In den Kapuzinerorden einzutreten,
und deren leıls, Talent und Charakter berec  ıgte Hoffnung weckt, da
sSIe ihr Zıel erreichen können, wurde urc eschiu des Reverenden
Definiıtoriums der Schweizerischen Kapuzinerprovinz der Pensionspreis fur
en Schuljahr auf Fr 00 — festgelegt.» (Fuür andere Iag er el über Fr 1000.>).'

Seirither bezahlten Ordensaspiranten In der egel dıe Haltfte des geforderten
Pensionspreises. Den anderen JTeıl eckten verschiedene Stiftungen, welche

diesem wecC errichtet worden Zıiel und wecCcC estimmten alle
ereıche der Schule

Das Internat diıente nıcht MUur der relıgiösen Erziehung, wenn\n ıhr auch Prioritäat
eingeräumt wurde, sondern auch der Bıldung «Das Wichtigste Im en des
Studenten als Student ist dıe Schule Um dieses Wichtigste gehörig
benützen, ist VOoOrT allem notwendig, dafß man eıne hohe Achtung habe VOT
dem Unterrichte.». SO ırd der Paragraph SeCNs VOorn/n 902 zu ema Schule
eingeleıtet. on die rwaäahnten Studiumszeiten unterstrichen dıe Bedeutung
des Lernens. Der Unterricht galt der Wissensvermittiung und das Studium
der VWissensaneignung. [DDIie Oorte des Professors sakrosankt, und mMan

nen In anständiger Haltung Tolgen. In der Lernschule erfullte der
Lehrer prıimär diıe un  10N des Unterrichtserteillers, die vorwiegend sichtbaren
Außerlichkeiten wurde gEeENaUE Stoffreproduktion uUurc die Schuler,
Anstand, Diszıplın und Ordnung Deshalb Studiensaal und Klassenzımmer
asketisch kuhl MUur mıiıt dem Notwendigsten ausstaffiert; eshalb War dıe
Vermittiung von Anstandsformen integrierter Bestandteil des Schulstoffs Bereıits
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Naturwissenschaftlıche « Vorlesung» des Kapuzinerprofessors Pater Caäcılıan Koller (1881-1937) (PAL,
Abt Illustrationep)
896 wurde eın «Anstandsbuchlerm » angeschafft, dus dem jeder « Klassenpro-
Tessor seınen CNulern n jeder OC wenigstens Mınuten lang dQus
demselben » vorzulesen habe! Die Professorenkonferenz Vo November

betonte Jjese Notwendigkeıt erneutT, und 956 wurde nocNmMmals
darauf hingewiesen?. Als unstatthaftft galt auch, den Patres Professoren
Pseudonyme anzuhängen“. Fın welıteres Aushängeschiıl eiınes erfolgreichen
Unterrichts diıe Reinhefte, dıe fast pedantisch exakt und sSchulmeisterlich
schön geführt werden mußten?. Da en ohl manche zerrissenen Seıten
Wult und vVielleicht Iranen ausgelost. « Aus Gründen der Deutlichkeit
und der orgfalt der CNrITL» beschäftigte sıch 948 eigens eın Professoren-
konferenztraktandum mıit dem «moderneln| rıfel» dem Kugelschreiber®. [DDas
damalige Verbot wurde In den sechziıger Jahren durchläfsig und verlor
Bedeutung.
DIie Schule hing In der erstien äl des O. Jahrhunderts Detaıls, welche
dıe rziener als Inıtlationsnotwendigkeit verhängten. Sie bestätigten sıch Ja
selbst als «grolße Vater» ruckschauend und verstanden eshalb dıe Schule
für die achwachsenden als Abspannung und IsSche Bewährung. asc Waäar
der Verweis auf die «Zucht», das altere Wort fur den Jüngeren Begrıiff
«Erziehung» ZUT Hand Im Sinne von Goethe meırnten sSIe, einem alten griechischen
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Spruch folgend, dafls der nıcht geschundene Mensch auch nıcht erzogen werde!.
Wenn sıch das rühere Kollegium auch als «Erziehungsanstalt» für «Zöglınge»
definierte und die Burschen ganız sıcher nıcht mıt Seidenhandschuhen behandelt
wurden, ware eSs falsch, dıe alte Schule Vo Podium der Reformpädagogık

MUT verurtellen. [Das Zusammenleben Im Internat bot
Lernzwänge Ventilraäume, in welchen Triebstauungen entladen werden konnten
Schulfelern und Schülerstreiche damals viel mehr der Tagesordnung
als eute Auch ist bezeichnend, dafß sıch fruher mehr Lehreroriginale profilieren
konnten DDıese Bemerkungen siınd keın adoyer für dıe alte Schule, sondern
sSIe wollen VOT der Gefahr arnen, das eute 1IUT idealiısieren und das
Gestern MUur kritisieren.

DIie Darlegungen der reilgiosen Erziehung und der schulischen Bildung geben
In unvollständiger Form Aufschluß uber das en Im Kollegium. DIie alltäglıchen
Verrichtungen ragten In rer minuzliösen egelung ebenso das Verhalten Im
Internat, weıl SIE den Zöglıngen unzählige Möglichkeiten boten, mıit Phantasıie
und oft aucn List Jjese oder Jene Bestimmung umgehen und das
machte das en Im Interna VOT allem interessant Die heutige Hausordnung
fiındet ISC auf eınem la atz Die fruheren Statuten gleichen Anstands-
uchern Da wurden Anordnungen erlassen «Über das Aufstehen», «Über das
Benehmen 118SCAS: «Von der Erholung», «Von den Zeilen», «Über das
Verhältnis der öglınge nach außen», Vo « Verhältnis der /öglınge
sSiıch», «Vom Waschzimmer und Schuhlokal», «Vom Krankenzimmer und
Badlokal», «Von der Anklage», «  on der Besorgung der Kleider», «Vom
Rauchverbot», «  om Verhältnis den Angestellten», «Von der Beobachtung
der Regeln des Anstandes». In dieser Reihenfolge ausgelassen wurden
die Hereıts erwähnten Paragraphen fuührte SIE Pater enno DDurrer auf. Die
Vorschriften ZEUgEN VOorn eıner Disziplin und von eıner fast rigorosen
Ordnung FS mmu aber nochmals Hetont werden, dafß sıch diıe nädagogischen
| eıtbilder erst In der zweiıten äl des Jahrhunderts stark gewandelt
en, und dafß dıe Vorschriften keineswegs AUuUS dem Ichen Rahmen anderer
Internate heraustlielen

« DIe Oglınge werden uUurc eın Glockenzeichen eweckt. Auf den Lobspruch
Gelobt sSeI Jesus rISTIUS antworien alle In wigkeit. Amen , rheben sich
SOg  IC leıden sıch sıttsam waschen und kaämmen sıch Im Waschsaale.»
Man wusch also vorwiegend MUur dıe nıchtbekleideten Oorperteille, d.h mMan
tfuhr ınfach mıt dem Waschlappen uDers Gesicht, denn fur die Prozedur
War 11UT eiıne Knappe Viertelstunde eingerechnet. Wen wundert 6S, dafß dıe
Professorenkontferenz beraten mußte, «WIE e5 anzustellen sel, damlıt der
Geruchssinn nıcht allzusehr belastet werde »%2. Man eschlio eshalb 896,
eın Badeziımmer einzurichten, In dem Im Sommer kalte erg
werden konnten Zum Telıl SC mMan Z WäaT das Problem auch auf das
landwirtschaftliıche Umlifteld ab Nach 908 wurde «den Zöglingen Vo Zeit
Zeıt Gelegenhei geboten, kKalte und er nehmen ». Das wöchentliche

0e Iıchtung und anrhner Frster Teıl. München 962, (dtv-Gesamtausgabe 22}
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Bad War noch nıcht ublich Nach dem Bau von 9928 standen für gut zweıhundert
Schüler lediglich sechs Wannen und vier Finzelduschen ZUTrT erfügung. «Zum
en hat jeder eigene äsche und Badehosen mitzubringen», Ird weıter
vermerkt. «Fußbäder dürfen muit Frlaubnıs Im aschhauseo} werden».
Als Anstand wurde besonders hervorgehoben:

« Die Oöglınge assen zerrissene Kleider a  IgsS ausbessern, seien n der
eidung immer reinlıch, wechseln besonders fleißig rümpfe und Nastuücher,
halten Gesicht und an reinlich, beißen nıcht den Fingernägeln, greifen
nıcht In die Nase, dıe an tragen siIe aurf dem Wege Trel, SIE sollen
autes Husten, Gähnen, Naseputzen vermeılden, Hesonders Del Vorträgen,
beım Gebete, der andlung. Auch unanständiges Lachen SE ferne
Sie gehen r für Trıtt über die Stiege, gleıten nıcht uüuber die ne
hinunter. Ohne Auftrag ırd keiner die Hausglocke läuten. Die öglınge
offnen und schließen die uren sanft, schlagen nıemals mıiıt dem Fuß
verschlossene Tuüren, z.B auf dem d} ort beobachten sSIE die größte
Reinlichkeit und kommen ganz angekleidet heraus.»

Ob die etzte Bemerkung mehr dıe nachlässıg gekleideten Burschen, weilche
dıe emdstoölße nıcht Ichtig In dıe Hosen stopften, gerichtet WAar, Ooder oD das
tast umwerfende eur dieser Örtlichkeit diıe Jungens zu fluchtartigen
Verschwinden mıit noch offenen osen EeWOg, und man diese Unsıitte
angehen wollte, sSe| dahıingestellt. WAar vermeldete man 908/09 freudig dıe
Einrichtung Volr Tolletten mıiıt Wasserspulung, Was onl dıe Reinhaltung
erleichterte, wenıger aber den Geruchssinn entlastete, denn en Siphon War
noch NIC vorhanden. Das Sauberkeitsgebot wurde Z7WäaT grofß geschrieben,

darf jedoch nIC den eutigen hygilenischen Ansprüchen
werden. Techniısche Hılfsmuittel wWIEe Waschmaschinen und Mischbatterien
standen noch nıc ZUT erfügung. Nur eiınmal Im Monat War aschtag
Deshalb hatte der Zögling auch eiıne reC große Ausstattung mitzubringen.
Nur die Schüler der drei obersten Klassen urften aut ausdrucklichen unsch
der Eltern Ihre asche ause besorgen lassen. In den er mußte gepackt
werden:

(:} außer genügender eidung fur diıe Wochentage nebst arrmen
Unterkleidern eıne eidung VOor unkler ar fur dıe onn- und Festtage;
Tferner Servietten, Waschtücher, Taschentucher, Hemden,
sechs Paar Struümpfe, Paar Schuhe, eiınes ohne ägel, eınen
amm nebst Kleider- und Schuhbürsten und eın Tiıschbesteck
Die Mütze und der Sommerhut, welche vorschriftmäßig DE usgangen
tragen sind, werden VO der Anstalt geliefert.
Alle Waschstucke sollen mıit der VOT P. Rektor Destimmten Nummer
gekennzeichnet sein.»'

Auch Tischregeln fanden eınen Hreıiten Platz n den Statuten Wenn SIeE In
UuNserer eutigen Zeıit zu Teıl als Kurlosa erscheinen, S@]| doch die
Bemerkung gestattet, daß SIE In uUNseTelT «fast-food-Gesellschaft » fast wieder
Not aten
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«Man ewOhne sıch Del ISC eINe anständıge Haltung Der L eıb S56]
aufrecht ruhlg; der KOopf re sıch nıcht nach allen Selten als mnNan\n jedem
die Speisen abmessen wollte noch viel WENIGET euge man den Kopf HIs
nach dem Teller halte den Kopf NnIC uüuber die chüsse!l lıege mIT den
Ellenbogen nıcht uüuber den ISC hinen fasse nıcht die abel DIS die el
eintrınft FS IST unhoflich dıe Platte lange drehen DIS man das
Besteck auf SeINer Seıte hat oder wählerisch sSemın sprechen
wollen Wennn [an den und noch mıt Speise gefüllt hat dann mıT Messer
Offe| abel spielen lopfen us das Brot leic  ertig zugrunde
richten oder asselDe herumzuwerfen nach IS6 sollen alle auf das

volle Zeichen sogleich autfstehen und sıch zu Gebete aufstellen

[Die reIizeIl War WIe dıe Arbelıts- und Gebetszeit Streng geregelt Als rte der
rholung galten der Rekreationssaal die änge außer dem aum VOor dem
Rektorat der relie Platz VOT dem Kollegıum und spater dıe Kegelbahn Der
Klostergarten durfte nıcht betreten werden Z/weırımal wochentlich mulflsten sıch
alle Schüler den obliıgatorischen beaufsichtigten Spaziergängen beteilligen
Cden Spaziergängen mMan Schuhe (nıcht Pantoffeln Finken Turnschuhe
Sandaletten und saubere Kleider SoN\Nn- und feiertags die Vo

Kollegıum vorgeschriebene Mutze.» Niemand ur sıch VoO der Gruppe
entfernen und 7 W6]| Schuler hatten den Pater begleiten Als Entspannung
wurden ruhige Gespräche und Spiele propagıert «Dagegen IST chreiıen und
Larmen teıfen Rautfen und S andere Was Rohheit verrat oder ZUT Rohheiıt

selbstverständlich verboten » Gar nıcht toleriert Spiele Geld

Im Internat WaäarTrT dıe Gemeinschaftsfähigkeit eINne wichtige Komponente Der
Jugendliche sollte Sozlalpartner der Schule und während
der Freizeıt ge  l  e werden Deshalb spielte sıch der miıtmenschliche Kontakt
auch Mur der Gruppe ab, und besondere Vertrauensbeziehungen zwischen
7 WE Menschen wurden nıcht gedulde DIie Uberbetonung des Kollektivs
erschwerte Jjedoch dıe Erziehung ZuUur Konfliktfähigkeit und Eigenständigkeit.
DIe außere Ruhe und Ordnung galt als Gradmesser der nıneren Harmonie So
wurden ymptome bekämpft aber kaum Diagnosen gestellt Zänkereilen
Ausbrüche des Zorns und Eigensinn konnten nıcC INS Pubertätsgeschehen
und den Ablösungsprozeß des Jugendlichen eingebettet werden Was eINe
Versac  Ichung des ühlens und ollens Zur olge en mußte das SIC  ar
1eDIOsSe IST vermelrlden den Geboten gerecht werden und der Strafe

entgehen Im geschlossenen Erziehungsraum des Kollegiums stand der
Zöglıng Kontrolle Alle Berührungspunkte ZUr Außenwelt
entweder streng gerege Ooder der Bewilliıgungspflicht des Präfekten
unterstel Briefe und Pakete hatte [Nan}n unverschlossen abzugeben, und
Wirtshausbesuche ohne Begleitung VOon Verwandten untersagt. Fiıne
UÜberprüfung ermoOglıchte der Taschengeldparagraph:

«“«Um jedem unerlaubten Geldgebrauc vorzubeugen sollen die Oöglınge
sogleıich nach dem Eintriıtte das Taschengel beım Prafekten deponieren
und wenn SIE solches Urc Sendung oder Del Besuchen erhalten IST

nıcht gestattet anderswo als beım Präfekten aufzubewahren Wer
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notwendigen usgängen das Taschengel erhält, soll das Rückständige
el der eımkenr wieder abgeben. Nichtbeachtung dieser Vorschrift Iırd
mıt Diszıplinnote Destraft

DIe abgeriegelte Internatswelt kannte Jjedoch eINe undıchte Stelle die Fxternen
war War diıe ungesetzliche Fın- und Ausfuhr VOoT) aren Hrec einheimische
Schüler ST  ns verboten aber wahrscheinlic Ildete sıch gerade deswegen
eINe wahre Schmuggelkultur Welın- und Bıeriımporte WIe Liebesbriefexporte
lagen Autfgabenbereich der xtiernen Auch noch den fünfzıger Jahren
als dıe Internen doch größere Freihelrten Waäar der Reiz des gefährlichen
Zubringerdienstes nıC abgeklungen Was die «Schmuggler-Joppe Geschichte»
VOT) ellxX Stockl i Matura deren Stoff mıT realen Begebenheit

kert IST bewelst
«  as noch Zeıten Als 65 Stans noch bösartige Schmuggleraffären
gab Mıt allem Zubehör Ja da War eiınmal der Schmuggler Franz EemIn

hartgesottener Geselle Der unhermmnliıche Bursche leß sıch Vvon SeInNner Mutter
EINe eigentliche Schmuggler-Joppe anfertigen halb Melkerbluse halb
Schülerjacke In SeINeT unscheıiıbaren Harmlosigkeit ennn raffinliertes Klei-
dungsstück esa doch eINe ennDare Tasche vergleichbar mıt
Schmugglersack oder Moördergrube sıch DIS ZWäaNZzZIg
Viohrenkopften dergestalt verstauen jessen daflßs die Joppe nach außen hın
ihre Harmlosigkeit ewanrte und MIiIEe en auch noch bekränztes
Kapuzinerhirn auf die Idee gekommen Ware dafs Franzens rus ZWaNZzIld
Mohrenköpfe ruhten
eıne reunde ingegen (Freunde ohne Anführungszeichen das
on!| nıcht) kannten alle ınkel und Niıschen des Tarnanzuges WIE die
Urchristen Ihre atakomben
Und geschah bıswellen da Schmuggler ranz auf Se1nen chleıch-

VOorn den Freunden überrascht begrüßt und derart kameradschaftlıch
umarmıt lHebevoll beklopft und den Freundesbusen gedrüc wurde
da sıch die Mohrenköpfe nıIC mehr als Schmugglergut und
Schleuderpreisen WEeIT dem Hund verquantet werden mufßten
Flache Mohrenköpfe auch dem frustriertesten Internen kaum mehr
als fuüunf Rappen wert Armer Schmuggler Franz»

Schlußlbetrachtungen

Fine Auseinandersetzung mIT allen Statutenparagraphen von 902 War nıcht
moglıch denn SIE tullen 18 ganzeS Auch konnten nıcht alle
Revisionen und Entwicklungen dargelegt werden aber die Ausführungen ZEIgEN
doch eu—lc dafs das nternatsleben | Kollegıium St ıdelıs der ersten
al des Jahrhunderts HIS In Detaıl regilementiert War [)as War eIn
Merkmal aller Internatsschulen Das Stanser Kapuzinerkonviıkt Iag ganzZ
ren der Zeıt und Sem Erziehungsmodell ıldete KeineSswegs eINne Besonderheı



Pater Rektor eutirı Signer halt einer Festakade  Je n den Tunfzıger Jahren den Studenten einen
Vortrag. (PAL, ADbt. Ilustrationen)

Historische Darlegungen siınd immer edingt der Jugendliche gestern und
dort ıst nıIC der Jugendliche Jetz und nıer. Wır stellten tiefgreifende VWandlungen
In den Erziehungsvorstellungen und Im bildungspolitischen Verhalten fest DITZ
abgeschlossene «pädagogische Provinz», diıe Sicherheit VOrT verderblichen
aufßeren Einflüssen sımuliıeren sollte, mufßte Ihre Grenzen offnen, die
Notwendigkeit n einer unuüubersichtlichen Welt dıe Umstellungsfähigkeıt dıe
Anschauungs- und Denkweise der Umwelt Dbefordern Der Junge Mensch
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der zwelıten 21 des 20. Jahrhunderts will sıch ungebundener bewegen als
der Jugendliche Beginn dieses Zentenarıums Fr macht sıch weitgehend
freı von Vorbildern, und der idealistische Überbau 'all und macht eıner
dıNerenzierteren Betrachtungsweise atz Das veränderte Grundgefühl verlangte
eıne Änderung der Erziehungsebene. Von diesem Standpunkt aus wollte dıe
Vergangenheit dargestellt werden. ES ist Klar, daflßs Gesetze, Verbote und
Pfliıchten MUur eıne außere Seıte des Zusammenlebens skizzieren. FS
iImmer Rektoren, Professoren oder Lehrer, öglınge oder Studenten WIEe auch
Umstände, dıe das Kollegıium ragten er das aktıve Vereimnsleben der
Marıaniıschen Sodalıtät, der hetorikerakademie, der Struthonia, des simen-
tenvereıns «Wiınkelried », des Mıssionsbundes und Apollinariszirkels, des urn-
vereıns, noch dıe vielen Veranstaltungen WIEe Konzerte und Theater, die
den ganzen Kanton strahlten, noch die Biıldungskurse und diıe Hauszeıtschrift
«Stanser Student» fanden eıne VWurdigung, obwohl sSiIe das Kollegium mehr
ormten als Vorschriftten en kann aber nıcht eingefangen, sondern UTr

angedeutet werden. DIie Stanser Kapuzinerschule aufleuchten lassen und
In die Geschichte einzuordnen, WaäaTrT das Ziel dieser Arbeıit

JE

988 schloß das Kapuziner-Internat mit der Übergabe der Schule den Kanton Nıdwalden seiıne
Pforten Das dyllısche Eingangstor bleibt den Kapuzinern geOffnet, wirken einıge VOorn iIhnen weiterhin
als Mıttelschul- un Religionslehrer Jjetz sogenannten «Kollegium St. ıdelıs, kantonale Miıttelschule
Nıdwalden» (PAL, Abt. Illustrationen)


